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Kurze Tagesüberficht
I « Reichspräsidentenpalais fand am Mittwoch der erste

«Me Empfang des diplomatischen Korps durch den Führer

, «d Reichskanzler Adolf Hitler statt . Für die Diplomaten

sprach Nuntius Orsenigo . auch der Führer hielt eine An »

spräche - ,

Die Deutsche Front im Saargebiet richtete an den Böl «

ktrbaadsrat erneut ein Schreiben , in dem daraut hinge »

« esea wird , daß die Aufstellung einer internationalen Po -

lijtittuppe im Saargebiet völlig überflüssig sei.

5»a>jetr»bla»o wurde die Einladung zum Völkerbund
ßtermittelt . gegen deren Text von den Russen Einwände

« hoben werden .

Am Mittwoch fand eine Sitzung des Bölkerbundsrates

slatt, bei der der Schweizer Bundesrat Motto , der Argen -

ü« i«r Cantilo . der österreichische Bundeskanzler Schusch -

, igg und der irische Ministerpräsident de Valera sprachen .

8» Stuttgart fand die Eröffnung der Iahreshauptve » .

fa» « l»ng des Deutschen Ausland -Instituts statt . Der Füh¬
rer Adolf Hitler hat sich bereit erklärt , di « höchst« Auszeich -

« mg des DAJ .. den „Deutschen Ring "
, anzunehmen .

Der baltische Vertrag zwischen Litauen , Lettland und

Estland ist am Mittwoch in Genf unterzeichnet worden .

Ar» Zwecke der gegenseitigen politischen und diplo -

Msichen Unterstützung in den . internationalen Be -

chch»»V» « erden zweimal jährlich Konferenzen abge -

«-

— Ä Rhode Island kam es erneut zu ernsten Streikun -

Wche ». Zahlreich « Streikende drangen mit Steinen be -
« assart gegen eine Fabrik vor . Sie wurden mit Schreck¬
schüsse» auseinandergetrieben .

Der Ozeanflieger Levine , der mit Chamberlin zusam -
« «» 1S27 zum erstenmal nach Berlin flog , hat in New -
Vark einen Selbstmordversuch mit Eas unternommen . Er
dürste wieder hergestellt werden .

Tagesbefehl an die EA
DNB. Berlin , 12 . Sept . Die NSK . meldet : Der Chef des

btabes Lutze, hat folgenden Tagesbefehl an die SÄ erlassen :
Nach den erhebenden Tagen von Nürnberg danke ich allen

bA-Fiihrern und - Männern , vor allem aber auch dem Auf -

warschstab und Feldjägerkommando für ihre Leistung und Hin -

Nürnberg war die Konzentration unseres Willens und Elau -
d«« , eine unvergleichbare Demonstrierung des geeinten natio -
»akkzialistischen Deutschlands .

Darüber hinaus aber waren die Tage von Nürnberg Be¬
oeis und Zeugnis für die Disziplin , den Opfergeist lprd die

prächtige Dienstauffassung der SA . Sie hat ihre Leistung ge-
kW beim Appell , den beiden großen Märschen , dreien im
Zeltlager und bei den Fahrten in die Stadt der Parteitage ,
^ sondere Anerkennung verdient diese Leistung, - weil orgüni -

satorische , umfangreiche Vorarbeiten in kürzester Zeit infolge
ber Ereignisse des 30 . Juui vollbracht w.erden mutzten und der
neue Stab erst wenige Wochen in Tätigkeit steht .

Wie in Nürnberg die SA Schulter an Schulter stand und
"urrschiertx mit den übrigen Organisationen der Partei , so wol -
len wir in gleicher Kraft und Hingabe , im gleichen Willen
""b gleicher Disziplin die Aufgabe lösen für die Zukunft , un -
stren Körper stählen in Sport und Märschen , unsere Seele und
o»>ere Herzen und unsere Gedanken aber schulen im Geiste des
Nationalsozialismus .

Wir wollen und müssen in unserer SA vorbildlich werden
und bleiben für unseres deutschen Volkes Söhne .

gez. Lutze , Chef des Stabes .

Dank der avslSndischea Diplomien an den Führer
lj^

Elin. 12. Sept . Der japanische Botschafter Nagai hat anlätz -
Abschlusses des Reichsparteitages nachstehendes Tele -

" " den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler gesandt :
" Elugenblick , wo wir Nürnberg verlassen , bitte ich im Na -

Eäit
^ " treter der Staaten , die die Ehre gehabt haben ,

bintü Exzellenz gewesen zu sein , den Ausdruck des ver -

u / ,
« n Dankes für die Aufnahme entgegenzunehmen , dt«

- tu so überaus freundlicher Weise zuteil geworden ist."

EWsW i>« dWmtisW LoiW hei« rühm
verliu , 12 . Sevt . Zm Reichspräsidentenpalais fand am Mitt¬

woch mutag der erste große Empfang ver Missionschef «
aller in Berlin akkreditierten Länder stakt . Die Berliner Be¬
völkerung brachte im Anschluß daran dem Führer begeistert ,
Ovationen dar .

Schon gegen II Uhr wies das Aussehen der Wilhelmstraß «
auf e : u Ereignis besonderer At hin . Zu Tausenden Hallen sich
hier die Berliner vor der Reichskanzlei und dem Reichspräsi¬
dentenpalais eingesunden . um dem Führer auf seiner Fahrk durch
die Wilhelmstraße zu huldigen und der An . und Abfahrt ver
Diplomaten beizuwohnen , die selbstverständlich in großer Eaia
im Palais zum Empfang erschienen . Der Andrang der Be¬
völkerung war so groß daß eine erhebliche Zahl von Echutz-
polizeibeamten eingesetzt werden mußte , um den Fahrweg jrei -
zuhalten .

'Vom Altan des Palais grüßte eine riesige Hakenkreuzfahne ,
während aut dem Dach die ruhmreiche deutsche Kriegsslagge ,
das ichwarz - weiß - rot mit dem Adler flatterte . Inzwischen war
im Vorgarten ein verstärktes Wachkommanöo der Reichswehr
einmarichiert . um den Diptomalen die Ehrenbezeugungen zu
erweisen . Ein Heer von Prcssephorographen und Kinooverateu -
ren belagerte die Einfuhr zum Palais Gegen 12 Uhr rollte
ein Wagen nach dem anderen in den Vorhof ein . Das starke
Wachkommando präsentierte jedesmal beim Eintressen der Di¬
plomaten das Gewehr pnd bei den Botschaftern sowie bei dem
Doyen des diplomatischen Eorps . Nuntius Orsenigo . ertönte
lauter Trom nelwirbel . Kurz vor 12 .30 Uhr war die Auffahrt
d^s diplomatischen Corps beendet .

Feierlicher Evlo'aaa der Dplowaiea durch dcu Mm
(Amtlicher Bericht . ) Aus Anlaß der Uebernahme des bis¬

herigen Amtes des Reichspräsidenten durch den Führer und
Reichskanzler sprachen heute die hier beglaubigten fremden Bot¬
schafter , Gesandten und Geschäftsträger dem Führer und Reichs¬
kanzler ihre und ihrer Regierungen Glückwünsche aus Der
feierliche Empfang der Diplomaten durch den Führer fand im
Großen Saal des Reichspräsibentenhauses statt , in welchem der
verstorbene Reichspräsident EeneralselSmarfchall von Hinden -
brrrg alljährlich am Neujahrstage die Vertreter der fremden
Mächte zur großen Gratulations -Cour zu empfangen pflegte .
Der Führer und Reichskanzler , in dessen Begleitung sich der
Reichsminister des Auswärtigen , Freiherr von Neurath , so¬
wie die Staatssekretäre Dr . Meißner , von LLIow und Dr .
Lummers , der Chef des Protokolls . Graf von Bassewitz
sowie der militärische und persönliche Adjutant besanden . em¬
pfing die Diplomaten im Großen Saale des Reichspräsidenten -
palais .

Der Doyen des diplomatischen Eorps . der apostolische Nuntius
Monsignore

Cesa re Orsenigo .
richtete an de » Führer eine französische Ansprache , die in ver
Uebersetzung wie folgt lautet :

Herr deutscher Reichskanzler ! Das diplomatische Eorps freut
sich, vor Ihrer Person zu erscheinen , um dem unmittelbaren
Nachfolger des hochverehrten Reichspräsidenten Gencralfeldm .rr -

schall von Hindenburg , dessen Andenken .unauslöschlich in unsere
Herzen eingeptägt ist , ieine aufrichtige Gratulation und die
beste » . Wünsckfe darzubriugen . Durch unser heutiges Erscheinen
möchten wir Eurer Exzellenz zum Ausdruck bringen , daß ein
jeder von uns dem neuen Oberhaupt des Deutschen Reiches
gegenüber dieselbe Bezeugung der Ehrerbietung und die gleiche
Versicherung der gegenseitigen Zusammenarbeit , die er bereits
anläßlich der Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens aus¬
gesprochen hat , heute erneuert .

Wir sind der Ueberzeugung . daß Eure Exzellenz alle unsere
Bemühungen bei Erfüllung der edlen Mission , die unsere Staats¬
oberhäupter uns anvertraut haben , angelegentlich unterstützen
werden um die guten Beziehungen zwischen
Deutschland und unseren Ländern aufrecht zu er¬
halten und zu festigen , um so zur Erhaltung des Friedens in der
Welt beizutragen .

Wir wißen wohl , daß man nur durch das Erstarken des
Geistes der Wahrheit , der Gerechtigkeit und der Nächstenliebe
rn der Welt zur Befriedung der Völker gelangen kann und wir
sind glücklich darüber , daß Eure Exzellenz zu wiederholten Malen
dr« Erklärung abgegeben haben , daß Deutschland , im Herzen
Europas gelegen , fest entschlossen ist, ein wirksamer Faktor
des Friedens zu sein . Wir können bereits feststellen , mit welcher
hingebender Sorge Eure Exzellenz in Ihrem neuen Amt daran
arbeiten . Ihrem Vaterland über die schmerzlichen Folgen der

Arbeitslosigkeit hinwegzuhelfen und die Wohlfahrt des deut¬

schen Volles herbeizuführeru
So geben wir dem Wunsche Ausdruck , es möge Ihrem

Vaterlande unter der nunmehr in Ihren Händen vereinigten
obersten Regierungsgewalk gegönnt sein , eine Wohlfahrt zu
erreichen , die die innere Ruhe Ihres Landes gewährleisten kann .
Wir wünschen auch , daß Deutschland den Besitz aller Güter einer
höheren Ordnung , die den wahren Schatz einer jeden Nation
bilden , immer mehr befestige . Möge die göttliche Vorsehung
diesen Wünschen und Hoffnungen Verwirklichung verleihen für
di« Größe Ihres teuren Vaterlandes , das Ihnen soeben das

höchste Amt der Deutschen Reiche » übertrage » hat .

Der Führer vad Reichskanzler
antwortete hierauf mit folgenden Worten :

Herr Nuntius ! Eurer Exzellenz danke ich aufs herzlichste für
die Glückwünsche , die Sie mir im Namen des diplomatischen
Eorps aus Anlaß der Uebernahme des Amtes des Reichspräsi¬
denten ausgesprochen haben . Mit besonderem Dank erfüllt er
mich, daß Sie dabei noch einmal des verewigten Herrn Reichs¬
präsidenten Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg gedachten
Die Erinnerung an ihn wird unauslöschlich im Herzen aller
Deutschen weiterleben . Sie haben , Herr Nuntius , der lieber -
zeugung Ausdruck gegeben , daß ich Sie in Ihrer Stellungnahme ,
die guten Beziehungen zwischen Ihren Ländern und Deutschlanl
auirecht zu erhalten und zu festigen , unterstützen werde . Es iß
mein Wille , enge und aufrichtig « Verbindungen zwischen Deutsch¬
land und den fremden Staaten z« erhalten « nd dadurch ei»
gegenseitiges Verstehen und Kennenlerneu zu fördern , das z«>
Zeit noch vielfach fehlt und das di « Grundlage wechselseitiger
Achtung und Anerkennung ist. Die großen Aufgaben , die wn
uns gestellt und , wie Sie , Herr Nuntius , selbst sagen , mit Lriolo
>n Angriff genommen haben , können wir nur lösen , wenn nae
uud der Welt der Friede erhalten bleibt .

Auch heute nn - vor Ihnen , meine Herren Derkreter der frem¬
den Staaten , erkläre ich, daß es das unverrückbare Ziel meiner
Politik ist. Deutschland zu einem seiten Hort des Friedens zu
machen . Nicht Macht nnd Gewalt sollen die Beziehungen unter
den Völkern bestimmen , sondern Ser Geist der Gleichberechtigung
sowie die Achtung vor der Arbeit nnd Leistung eines jeden an¬
deren Volkes Unter dem Schutze dieses Friedens werden ich uud
m »t mir die Reichsrogierung alle Kräfte der ieelilchea Wieder -
ausr 'chtung unseres unter den Noten des Krieges und Ser Nach¬
kriegszeit iaft zujammengebrochenen Volkes der innere » Reu «
orvnung unsere « Rechts und der Ueberwinvung ieiuer wikt -
jchaftlichen nnd iozialen Not widmen . Wenn wir vieie Aufgabe
zu löicn vermögen und wir werden sie lösen , so dient Deutschland
nicht nur sich selbst , sondern ver ganzen Welt und es trägt damit
zu seinem Teil bei zum Wähle und zum Fortschritt ver Menlch .
heit . Zu diesem Werke , das hoffen wir zuversichtlich , wird uns
der Segen der göttlichen Vorsehung , den Sie . Herr Nuntius ,
in so warmen Worten iür uns anruien , nicht versagt sein . Ich
bitte Sie . me ' ne Herren , zugleich für ihre Staatsoberhäuvier .
Negierungen und Länder meine aufrichtigsten Elückwünsiyr kür
eine glückliche Zukunft unser aller Völker entgegenzunehmen .

Nach dem Austausch der Ansprachen begrüßte der Führer und
Reichskanzler die einzelnen Botschafter , Gesandten und Ge¬
schäftsträger uns nahm deren Glückwünsche entgegen .

Während des Empfanges hatte sich in ver Wilhelmstraße eine
zahlreiche Menschenmenge angesammelt , welche die Ausfahrt -der
Diplomaten mit Interesse verfolgte und mit freundlichen Begrü¬
ßungen begleitete Als nach Schluß der Versammlung die immer
größer werdende Menge Heilruse auf den Führe r aus -
brachle , trat der Führer aus den Balkon , des Hauses . Di « vielen
Tauiende brachen in stürmische Heilrufe aus und sangen mit . Be¬
geisterung das Deutschland - und das Horst - Wessel -Lied . Zum
Schluß schritt der Führer und Reichskanzler die Front der im
Ehrenhof ausgestellten Abteilung Reichswehr ab .

'

Persoulllveründerungen Sei der Reichswehr
Berlin . 12 . Sept . Der Führer und Reichskanzler hat verfügt :

Mil 31 . August 1934 scheidet aus : Generalmajor Stephanus ,
Jnsanleriesührer 7 ; mit 30 . September 1934 scheidet aus : Ge¬
neralleutnant Fleck , Kommandeur der 6 . Diorsion und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis 6 . Mit 1. September 1934 wird er¬
nannt : Oberst Strauß . Kommandeur des Jnfanterieregimeni !
Nr . 4 zum Inspekteur der Infanterie .

Eine Slreiisrage zugunsten Deutschlands entschieden
Berlin . 12. Sept . Durch Schiedsspruch ist eine Streitfrage zwi¬

schen der Reichsregterung und der Regierungskommi » -

sion des Saargebietes entschieden worden , bei der es
sich darum handelte , ob die Regierungskommission aus das Ka -

pital und die Einkünfte eines gemäß einer Vereinbarung vom
Jahr 1925 angelegten Pensionsrücklagesonds dann zurückgreifen
würde , wenn ihre tatsächlichen Pensionslasten einen gewitzen
Satz übersteigen . Die Frage wurde von der Regierungstommts -

sion bejaht , von der Reichsregierung verneint . 2n dem Schieds¬
verfahren wurde als Schiedsrichter der Bundesrichter Dr . Aazy
in Lausanne zugezogen . Dieser hat nunmehr die Streitfrage mit
ausführlicher Begründung im Sinne des Standpunktes der

Reichsregierung entschieden .

25. planmSZ ger Postfl n ti»pr den Ozean
DNB . Berlin , 12. Sept . Am Mittag landete in Ncital (Süd¬

amerikas der 10 Tonnen - BMW -Dornier -Wal „Taifun "
. Das

Flugboot , das heute morgen kurz nach sechs Uhr von Bord des

Lufthansaflugstützpunktes „ Schwabenland "
, abgeschlcudert wurde

hat somit den 25 . planmäßigen Postflug über den Ozean aus¬
geführt . Die Besatzung bestand aus Flugkapitän Erautoff ,
Flugzeugführer Blume , Flugsuuker Wiencke und Oberslug -

maschinist Gruschwitz .



KontrollierterWarenverkehr
Totale Ueverwachung der Einfuhr — Der neue Weg de ,

deutschen Außenwirtschaft
WPD , Die erste große wirtschastspolitische Nede , die der

mit der Führung des Neichswirtjchajtsministeriums beauf¬
tragte Reichsbankpräsident Dr . Schacht anläßlich der Er¬
öffnung der Leipziger Herbstmesse hielt , befaßte sich bereite
mit der Notwendigkeit einer Neuregelung der deutschen
Außenwirtschaft . Schacht kündigte im großen Rahmen die
Maßnahmen und Methoden an , die nur im einzelnen be¬
kanntgegeben worden sind . Das wesentliche Kennzeichen des
neuen Kurses ist die Ueberwachung der Einfuhr , die bisher
von 15 Ueberwachungsstellen einschließlich der vier Reichs -
stellen für landwirtschaftliche Erzeugnisse gehandhabi
wurde und nun durch die Errichtung weiterer zehn Ueber¬
wachungsstellen erweitert wird . Das Kontrollsystem für den
nach Deutschland sich bewegenden Warenverkehr umfaßt allo
damit 25 Ueberwachungsstellen .

Man darf mit Fug und Recht davon sprechen , dag nun¬
mehr die gesamte Einfuhr unter eine ftaat -
licheKontrollegeftelltist . die ihre Tätigkeit vom
Standpunkt der volkswirtschaftlichen Notwendigkeit aus
ausüben wird . Die Tatsache , daß die Ueberwachungsstellen
als Organe in Zukunft per Reichsstelle für Devisenbewirt¬
schaftung gelten und die Leiter der Ueberwachungsstellen
ihre Entscheidungen im Einvernehmen mit dem Reichswirt¬
schaftsministerium und der Reichsbank zu fällen haben , be¬
weist die straffe Wirtschaftsführung von seiten des Staates ,
der sich zur Aufgabe gemacht hat , ein größtmöglichstes Maß
an Sicherheit für die Bezahlung der Einfuhr zu schaffen . Es
ist logisch , wenn Importeure nur dann die Möglichkeit zur
Bezahlung ihrer Einfuhr erhalten , wenn sie im Besitz einer
amtlichen Devisenbescheinigung sind , Devisengenehmigung
und Repartierungsverfahren werden durch die Neuregelung
abgelöst . Wie weit die staatliche Kontrolle des Warenver¬
kehrs geht , erhellt daraus , daß die bisherige Freigrenze von
Reicksmark 50 .— zwecks Bezahlung der Wareneinfuhr auf
Reichsmark 10 .— herabgesetzt ist .

Bemerkenswert ist . daß die Einfuhr von Waren ohne De¬
visenbescheinigung an sich zwar nicht verboten , aber d ' e >e-
wsilige Zollstelle angewiesen ist , solche Einfuhren der zu¬
ständigen Ueberwachungsstelle zu melden . Der Importeur
muß , ohne im Besitz einer Devisenbescheinigung zu sein , da¬
mit rechnen , daß er in absehbarer Zeit den ausländischen
Exporteur nicht bezahlen kann . Hieraus ergibt sich die inter¬
essante Frage , wie sich das Ausland , das auf Export nach
Deutschland angewiesen ist , hinsichtlich seines Warenver¬
kehrs verhalten wird . Die Reichsregierung hat fedenfalls
durch die Einführung der totalen Uederwachunaskontrolle
eindeutig zum Ausdruck gebracht , daß sie nur im Rahmen
der gegebenen Möglichkeiten einen Wirtschaftsverkehr über
die Grenze zulassen kann , der die Ueberernstrmmung von
Einfuhr und Zahlungsmöglichkeit gewährleistet . Wenn über
diesen Rahmen hinaus der ausländische Exporteur mit dem
deutschen Importeur Geschäftsbeziehungen pflegen will ,
dann wird er Mittel und Wege suchen müssen , die sein Vor¬
haben ermöglichen . Ob das durch eine annehmbare Gewäh¬
rung von Warenkrediten der Fall sein dürfte , liegt letzten
Endes nicht in der Entscheidungsgewalt des deutschen Im¬
porteurs . Schacht wies in Bad Eilsen aui die Möglichkeit
und bedingte Notwendigkeit sinnvoller Warenkredite hin
und zeigte dem Ausland die Bereitwilligkeit der deutschen
Wirtschaft , zu vernünftigen Wirtschaftsbeziehungen zwischen
den Völkern zu kommen . Mit gleicher Offenheit aber ist das
Ausland auch auf die Möglichkeiten aufmerksam gemacht
worden , die der deutschen Wirtschaft zur Verfügung stehen .
Man komme uns nicht mit dem Vorwurf , daß wir Winkel¬
züge gemacht hätten und die erforderliche Offenheit ver¬
missen ließen .

Der neue Weg der deutschen Außenwirt -
s cha ft ist von einer Einheitlichkeit der Auffassung der amt¬
lichen Stellen , wie er sinnfälliger nicht zum Ausdruck kom¬
men kann , wenn man berücksichtigt , daß der Umfang der von
den Ueberwachungsstellen auszugebenden Devisenbescheini¬
gungen laufend vom Reichswirtschaftsministerium und dem
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft im
Einvernehmen mit dem Reichsbunkdirektorium bestimmt
wird . Man kann also erfreulicherweise wiederum eine
Uehereinstimmung der im Reichskabinett vertretenen Re >-
iorts feststellen .

Der Grundsatz des kontrollierten Warenverkehrs , der aus
volkswirtschaftlicher Notwendigkeit geboren ist , fall fowohl
die Staats - wie auch die Wirtschaftsführung in die Lage
versetzen , ein einwandsreies Funktionieren der Wirtschaft
nach jeder Seite hin zu garantieren . Handelt es sich doch
um Maßnahmen der Selbsterhaltung und der Abwehr , zu
denen uns das Ausland mit seiner vielfach wirtschafts -
feindlichen Einstellung gegen Deutschland veranlaßt hat .
Die ausländischen Rohstoffproduzenten mögen sich bei ihrer
eigenen Staatsführung beklagen , wenn >hr Absatzgebiet,n
Deutschland immer kleiner wird . Kursstürze an den aus¬
ländischen Börsen kommen nicht aus das Schuldkontv
Deutschlands , sondern gehen zu Lasten der wirtschaftlichen
Unvernunft , die sich gegen Deutschland in verhängnisvoll¬
ster Weise auch für die eigene Wirtschaft breitgemacht hat .
Riesenstreiks versetzen die Wirtschaft großer Staaten in
chwere Erschütterungen , die zu einem Teil nicht nötig wä¬
ren . wenn ein gedeihlicher zwischenstaatlicher Wirtschafts¬
verkehr nicht sabotiert worden wäre . Druck pflegt Gegen¬
druck auszulösen . Jenseits der Grenzen und Meere mag man
Linkehr halten und sich überlegen , ob man den bisherigen
Weg wirtschaftlichen Widersinns weiter bejchreiten will .
Das neue Deutschland wird stets die Antwort erteilen , die
m Interesse seiner Volkswirtschaft erforderlich ist .

Dr . Bastian .

Zur deutschen Antwortnote
Der „Matin " erklärt klipp und klar , daß ein System gegen -

eitiger Unterstützung in Osteuropa ohne Deutschland un¬
möglich sei. Man werde also darauf verzichten , oder das Kind
!>eim Namen nennen , d . h . ganz offen von einem Bündnis
mit Sowjekrußland sprechen müssen . Das „Journal "
versucht , gute Miene zum bösen Spiel zu machen und behauptet ,
sie Antwort der Reichsregierung habe Frankreich aus einer sehr
heiklen Lage gerettet . Das „Petit Journal " wirft die Frage
auf , ob eine Weigerung Deutschlands das Zustandekommen eines
Dstpaktes gefährde , und beantwortet sie selbst in verneinendem
Sinne . Deutschland sei nicht der Hauptinteressiert « an diesem

^ Pakt . Wenn es sich weigere , ihn zu unterzeichnen , so würden
Sie Klauseln der gegenseitigen Unterstützung eben nur für die
anderen Unterzeichner gelten . Das Schicksal des Paktes hänge
sehr viel mehr von der Haltung Polens ab . Ganz ent¬
gegengesetzter Auffassung ist der „Jour "

, der es für ausgeschlossen
hält , einen Ostpakt ohne Deutschland zustandezubringen . Wenn
Deutschland einen solchen Pakt nicht unterzeichne , so werde er
eben niemals in Kraft treten können . Die Antwort Polens er¬
wartet das „Oeuvre " sofort nach der endgültigen Ausnahme
Sowjctrußlands in den Völkerbund .

»

Verständnis für die deutsche Haltung in England
London , 12 Sept . In einem Leitaufsatz über die deutsche

Antwortnote zukn Ostpaktoorschlag sagt „Times "
, die Aeußerun -

gen Ser deutschen Regierung liefen auf eine Ablehnung hinaus .
Deutschland sei aber nicht der einzige Gegner des Paktes . Ls
verlaute , daß die polnische Regierung zweiseitigen Pak¬
ten ebenso den Vorzug gebe wie die deutsche Regierung . Ohne
Deutschland und Polen würden die drei baltischen Staa¬
ten sich schwerlich an dem Pakt beteiligen . Es blieben also nur
noch Frankreich , Sowjetrußland und die Tschechoslowakei übrig .

„Daily Telegraph " schreibt : Die Verwerfung des Ostpakt -
rlanes durch Deutschland kam nicht unerwartet . Von vornherein
war Deutschland der Ansicht , daß es wenig Nutzen von einem
solchen Plan haben würde . Der Gedanke , daß Armeen des roten
Rußland durch das antimarxistische Deutschland marschieren
könnten , um Frankreich beizustehen , hat für Deutschland ebenso
wenig Interesse und Anziehungskraft wie die Möglichkeit , daß
Frankreich ihm seine Hilfe gegen Rußland zuteil werden lassen
könnte . Es kann jetzt mitgeleilt werden , so schreibt das Blatt
weiter , daß Barthou bei seinem Londoner Besuch im Juli d. I .
die britische Zustimmung zum Abschluß eines rein russisch- fran¬
zösischen Verteidigungsplanes zu erlangen versuchte . Gleich¬
artige Zusicherungen für Deutschland waren in diesem Plan
nicht enthalten . Die jetzige Form der Vorschläge ist von der bri¬
tischen Regierung veranlaßt worden . Sir John Simon hat
deutlich zu verstehen gegeben , daß Großbritannien mit einem
solchen Plan der Bildung eines gegen Deutschland gerichteten
Blockes nichts zu tun habe .
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„ Wenn Eva bloß in der Stadt geblieben ist !" sagte Hoppsleise . „ Sie fuhr mit Life nach Tisch fort , um Einkäufe zu machen .Da war es nur furchtbar heiß und sah noch gar nicht nach Ge -
Witter aus .

"

„ Natürlich ist sie in der Stadt geblieben "
, nickte Moni . „ Sie

wird ausgespannt haben und zu Bekannten gegangen sein . Bei
diesem Wetter kann man ja einfach gar nicht fahren .

"
Sie hatten ganz Job Ingelheim vergessen , der in der Tiefeder Stube lehnte , seine kleine Tonpfeife schief im Mundwinkel .Er war zum Kaffee von Berkheim herübergekommen , wie jetztoft , und nun vom Wetter überrascht worden . Tante Petrinewar starr auf ihrem Platz sitzen geblieben . Sie hoffte immer , die

starken Schläge würden Nachlassen, ehe der Kaffee ganz kalt ge-
worden . Allein zu trinken schämte sie sich , obgleich sie sehr großen
Durst hatte . Immer noch standen Hopps und Moni umschlungenam Fenster . Es Halle nun endlich der erlösende Regen einge¬
setzt , und alles atmete auf nach der furchtbaren Spannung .

„ Mein armer Gemüsegarten wird sich freuen "
, murmelte

Hopps ; „ denn es drohte schon alles zu vertrocknen . Wir konnten
es mit Gießen gar nicht mehr schaffen . Es darf nur nicht zu
wolkenbruchartig kommen , sonst zerschlägt es mir die ganzen Mist -

ibeetfenster .
"

Moni hatte sich gegen die Schwester gelehnt und sagte nichts .Sie sorgte sich um Eva -Maria . Darüber merkte sie nicht , daß
Job Ingelheims Augen unverwandt an ihr hingen . Daß in dem
einsamen Mann im Hintergrunds des großen Zimmers ein star¬kes Sehnen wuchs , daß in diesem Sturm und Wettergraus das
Mädchen , das ihm das Liebste war in dieser Welt — flüchten
möge zu ihm . Daß sie ihn hier nicht so allein stehen ließ , wo
alles Liebende sich zujammendrängte in dieser Stunde wildesten
Aufruhrs , ernstester Gefahr ! Und seine Seele klagte ohne Worte ,indes sein Gesicht ganz still und ernst und gleichgültig drein sah :
„ Ach, Moni , warum kommst du nicht zu mir ? Gehörst du jetzt
nicht mehr zu mir als zu deinen Schwestern ? Bin ich dir immer
nur der helfende Kamerad ? Der große Onkel ? Womit kann ich
deine schlafende Frauenliebe wecken? "

Leise und dumpf vergrollte der Donner in der Ferne . Das
Gewitter zog vorüher . Tante Petrine sah sich verstohlen um ,dann goß sie sich rasch eine Tasse Kaffee ein . Man konnte es
ja einfach nicht mehr aushalten vor Durst . Da schreit Hopps
auf . Durch den Torweg gerast kommt die Schimmelstute Lisa ,

den gänzlich zerbrochenen Wagen hinter sich herschleifend . Das
linke Hinterrad ist abgebrochen , der Scherbaum ragt zersplittert
und schief und ängstigt das verstörte , schweißtriefende Pferd .

Aber wo ist Eva -Maria ?
Barmherziger Gott ! Wo ist Eva -Maria ?
Moni weint auf und stürzt an Job Ingelheim vorüber aus

der Tür . „ Nur Lise in den Stall bringen !" schreit Hopps —
„ daß Vater noch nichts merkt !"

Ingelheim ist der erste unten . Er sucht Moni zu beruhigen .
„ Es ist vielleicht gar nicht so schlimm , Moni ! Rege dich nur nicht
so auf . Und dann nicht so ohne Mantel nach draußen ! Es reg¬net ja noch in Strömen ." Aber Moni hört nicht . Sie ist ein¬
fach ganz kopflos .

Knechte haben schon das zitternde Pferd eingefangen und
befreien sie von dem zerbrochenen Gefährt . Ingelheim hat einen
großen Mantel vom Haken im Vorflur gerissen , wickelt wortlos
die beiden wie erstarrten , ratlosen Schwestern hinein und nimmt
sie in sein Auto . Kurbelt an und fährt den Weg zurück, den Lise
eben gekommen . Weit vornübergebeugt sitzt Job am Steuer ,die Regenwand mit seinen Augen durchdringend . Er kann nur
langsam fahren , denn es ist alles so grau und undurchsichtig . Er
hat in der Eile die Mütze vergessen , und seine Leine Tonpfeife ist
längst kalt geworden . Er fährt den Weg zum Buchenhügel hin¬
auf , der in die Chaussee zur Stadt mündet . Die Geleise sind aus¬
gewaschen und glatt vom Gewitterregen , überall rieseln gelbe ,
schlammige Wasserbäche zu Tal . Die Schwestern stehen kerzen -
grade im Auto , die Hände um die Sessellehnen gekrallt . In ban¬
gem Entsetzen tasten die weit aufgerissenen Augen jede Wegfalte
ab , wo Eva -Maria zerschmettert oder ohnmächtig liegen könnte .
Als sie oben im Buchenwald sind , läßt der Regen nach und es
wird wieder Heller . Und jetzt sehen sie deutsich die Stelle , wo
Lise vom Wege abbog — über den Grabenstrang und den Ab¬
hang zum See hinunterraste . Ohne viele Worte miteinander zu
wechseln , sind die Dreie heraus aus dem Auto . Leber den Gra¬
ben hasten sie und verfolgen atemlos die Spur des Leinen Ein¬
spänners . Hier liegt die Wagendecke . Dort weiter unten die
zerbrochene Peitsche .

Aher wo ist Eva -Maria ?
„ Eva !" schreit Hopps — und immer wieder „ Eva " .
Moni versucht es auch , aber Tränen ersticken ihre Stimme .

Jetzt entdecken sie dis Spur , die den steilen Hang zum See hin¬
unter führt . Moni klammert sich an einen Baumstamm , so zit¬
tern ihr die Knie . Sie kann nicht mehr weiter . Und hier an der
Kurve , hart vor dem grauen , gurgelnden Wasser , ist Eva -Maria
hsrausgeschleudert worden . Ein Buchenstamm am Abhang hat
sie vor dem Sturz in den See bewahrt . Mit dem Gesicht auf
der Erde , siegt fie regungslos mr nassen Laub .

Als Grit völlig durchweicht zu Hause ankam - ist sie sofort

Daily Expreß " berichtet aus Genf , in französischen di
tischen Kreisen sei von der Möglichkeit eines Verteidig
bündnisies zwischen Frankreich und Towjetruhtand die Rede
wesen Die feindselige Haltung Polens gegenüber d
Ostpakt habe dazu geführt , daß Frankreich die Hoffnung verlos
habe , auf diesem Wege die Einkreisung Deutschlands zu «rieiL »Es scheine kein anderer Ausweg zu bleiben , als die WiedV ?
belebung des Vorkriegsbündnisses mit Rußj

^

Der diplomatische Korrespondent des „News Chronicle « be¬
richtet aus Genf . . er glaube gute Gründe für die Annahme ^haben , baß die Zulassung Sowjetrußlands für die Verlegung ^
Bölkerbundssekretariats nach W >en oder einer anderen g^
sreundlichen Stadt zur Folge haben könnte . Es gelte als
lich , daß in der Schweiz eine Volksabstimmung über die
veranstaltet werden wird , ob die Schweiz Mitglied des Völk̂
bundes bleiben soll , und das Sekretariat prüfe die Frage , Az,
im Falle eines Austritts der Schweiz zu tun wäre .

EuroMirnMsl — Alle Mische in Rom
Nom , 12. Sept . Von sämtlichen Europarundslugleilnehnier ,wurde am Mittwoch von Tunis aus der Flug über das Mittel¬

ländische Meer angetreten . Alle Piloten hoben ohne Unfall da,
europäische Festland wieder erreicht . Ueber Palermo und Neapel
ging es nach Rom , wo als erster Flieger der Deutsche 2unck un,11 .40 Uhr eintras . 13 Minuten später landeten dann die Deut¬
schen Osterkamp und Seidemann , kurz nach 12 Uhr auch P ^ ,
waldt . Eine halbe Stunde später kamen Baier und Francke
zusammen mit den Polen Wlodarkiewicz und Ploncznski sow«
den Italienern Francois und Sanzin . Der Deutsche Hubrich er¬
schien um 12 .58 Uhr über dem Landeplatz uni ' als letzter Deut¬
scher Wolfgang Hirth um 14 .08 Uhr . Mit den acht Deutsche »
sind insgesamt 22 Piloten in Rom angelangt . Der Italiener
Tessore mußte in Neapel eufgeben .

760 Sülle von lvlnaler Kinderlähmung in Dänemark
Die Herbstmanöver abgesagt

Kopenhagen , 12. Sept . Infolge der Ausbreitung der spj .
nalen Kinderlähmung in verschiedenen Teilen Däne ,
marks hat der Kriegsminister beschlossen, die Herbstmanönei
abzusagen . E,n Teil der Reservisten war bereits für Mittwoch
einberufen . Nach Angaben der obersten Gesundhettsbehöiüe be¬
trug die Zahl der an spinaler Kinderlähmung Erkrankten s,
ganz Dänemark m den letzten Tagen etwa 70^ davon etwa , -j,
Halste in den ersten zehn Tagen des Septembers .

Eröffnung der Jahreshauptversammlung
des Deutschen Ausland-Instituts

Stuttgart , 12. Sept . Einen Höhepunkt der Veranstaltungen
im Rahmen der „Stuttgarter Festwoche " bildete die feierlich!
Eröffnung der Jahreshauptversammlung des Deutschen Aus - R
land -Jnstituts . Der Vorsitzende des Deutschen Ausland -Jnstt.
tuts , Oberbürgermeister Dr . Strölin . erössnete die diesjä »
rige Hauptversammlung mit einer Begrüßungsansprache . Dr.
Strölin hat an den Führer und Reichskanzler die Bitte gerich¬
tet , den „Deutschen Ring "

, der einst dem verewigten Reichsprä¬
sidenten verliehen war , vom Deutschen Ausland - Institut entge¬
genzunehmen und fortan selbst zu tragen Unter dem Beifall
der Versammlung gab er bekannt , daß der Führer sich bereit er¬
klärt habe , den „Deutschen Ring " des Instituts anzunehmen .

Im Namen der Neichsregierung und im Auftrag des Reichs¬
innenministers Dr . Frist llberbrachte Staatssekretär Dr . Pfunüt -
ner der Hauptversammlung des DA2 . herzliche Grüße . Daraus
ergriff Ministerpräsident und Kultminister Mergenthaler
das Wort zu einer Ansprache , in der er u . a . im Hinblick aus
die beim diesjährigen Reichsparteitag in Nürnberg mir uner¬
hörter Wucht manifestierte Einheit der nationalsozialistischen
Bewegung und des deutschen Volkes auf die dieser Einheit zu¬
grunde liegenden Höchstwerte der Bewegung hinwies : Aus Blut
und Boden , Rasse und Volkstum . Diese Höchstwerte müssen auch
die Grundlage bilden für eine erfolgreiche Arbeit des Deutschen
Ausland -Instituts .

In verschiedenen Reden wurde dann noch die erfolgreiche Ar¬
beit des DA2 . gewürdigt , woraus in einem interessanten Licht¬
bildervortrag der Leiter des DA2 ., Dr . Richard Esaki , den
Jahresbericht erstattete . Am Schluß des ersten Tags der Jahres¬
hauptversammlung hielt Oberpastor Lic . Viktor Grüner , Pro¬
rektor des Herderinstituts in Riga , einen Vortrag über den
„Sinn der modernen Lebensbegrisses für das Auslanddeutsch -
tum "

nach oben in ihr großes , Helles Schlafzimmer gegangen . Nun ,
wo sie im wattierten Mvrgcnrvck vor dem großen Toilettenspiegel
steht , fühlt sie, wie ihr die Zähne aufeinanderschlagen und wie
alle Glieder zittern , daß sie die Hände nicht ruhig halten kann.

Sie ist zornig auf sich selbst.
„ Bin ich ein altes Weib , das gleich Fieber bekommt , wenn

es einmal vom Regen durchnäßt ist? "
Sie will lachen , aber das klingt fremd und häßlich , daß sie

zusammenschrickt vor ihrer eigenen Stimme . Sie legt sich in ihr
Bett und zieht die seidene Steppdecke ganz hoch. Immer noch
schlagen die Zähne wie im Fieber aufeinander . O , wie sie friert !
Sie klingelt der Jungfer und bestellt sich heißen Tee . Dann
siegt sie regungslos und lauscht . Ja , worauf lauscht sie eigent¬
lich? War das nicht wie ein Schrei ? Wie ein Hilfeschrei in
großer Not ? Sie fährt auf im Bett , setzt sich kerzengrade hi»
und preßt beide Hände fest, fest gegen die Ohren . O , nur nichts
mehr hören ! Draußen hat sich das Gewitter verzogen . Ein
gelbroter Abendschein färbt den ganzen Horizont . Spiegelt sich
in den nassen , blanken Dächern der Stadt . Auch gegenüber von
Grits Bett an der Tapete malt die Abendsonne ihre letzten roten
Farben . Es glutet ordentlich und zieht langsam , langsam weiter .
Oder ist es Blut ? Mit großen , entsetzten Augen starrt Grit
darauf hin . Und ihre Lippen stoßen es voll Zorn hervor : „ Was
äfft ihr mich ? Was narrt ihr mich? Sie wird sich ja nichts
getan haben ! Warum ist sie so töricht und fährt mit dem Schi » '
mel bei solchem Wetter hinaus ? Ich hätte nicht abgeblendet ?
Nein , ich tat es auch nicht . Mit Willen nicht . Vielleicht wollte
auch ich einmal Schicksal spielen . Sie oder ich !

So ist es gewesen , solange die Erde steht . So haben Bru «-
Hilde und Kriemhilde gekämpft um den einen Mann . Es tick
nicht gut , Eva -Maria , denselben Mann zu sieben wie Grit In¬
gelheim . Du oder ich ."

Sie fällt wieder in die Kissen zurück. Ihr Blick wird starr .
Wer spricht da zu ihr aus dem Dämmer des großen Zimmers ?

„ Hast du nicht das rasende Pferd gesehen , Grit Ingelheim ?
Änd hast du nicht den Hilfeschrei gehört , als sie die Gewalt ver¬
lor über alles ? Konntest du nicht stoppen , abspringen helfen?
Märe es nicht einfache Menschenpflicht gewesen ? "

Grit dreht das Licht an . Sie kann das Halbdunkel nickt
mehr ertragen , wo sie Gespenster sieht , von denen sie früher nickt?
gewußt . Es klopft . Die Mutter steht in der Tür . Grit
schreit auf .

„Wie du mich erschreckt hast. Mutter ! Warum bist du so
geschlichen ?"

Frau Ingelheim schüttelt erstaunt den Kopf .
„ Seit wann bist du so schreckhaft, Grit ? Das kenne ick

M gar nicht bei dir . Und warum siegst du im Bett ? Bist du
krank ?"
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